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Ein Dorfwinkel
(30 von (Lamille kemonnier .
Berechtigte Uebersetzung aus dem Französischen von

Jean Paul d ' Ardeschah .

„Die Abmachung wird leicht sein zwischen ehr¬
lichen Leuten wir wir . Ich gebe ihnen und ihren
Kindern Essen und Trinken , die Unterkunft und
Sic Nutznießung an allem, was mir gehört, so¬
lange ich am Leben sein werde, und nach mir be¬
kommen sie den Pachterhos Zu den fünf Eichen
und was zum Pachterhof gehört. Was ich ge¬
sagt Habe , ist gesagt . Sprecht Ihr jetzt, Jan
Slim ."

„Ich brauch' nichts mehr zu sagen," meinte
dieser .

„Das wird dann also an mir sein , an Eurer
Stelle zu reden, Schlaukopf von Jan ! Ihr gebt
Roose Eure Wiese und zwölf Paar Bettücher
aus Leinen für ihr Bett .

"
Aber Jan Slim sagte :
„Wo steht es in den Kirchenvorschriften ge¬

schrieben , daß die Eltern sich für die Kinder die
Saut abziehen lassen sollen ? "

„Nirgends . Ist es aber vielleicht : den Vätern
vorgeschrieben , daß sie ihre Kinder der Armut
anverloben sollen ?"

„Seht her, Pachter, das ist mein letztes Wort :
sechs Paar Bettücher werde ich der Roose geben ."

.Zehn Paar ."
„Ich habe sechs gesagt ."
„Und ich sage zehn , oder nichts ist gesagt .

"
Boer Jan stieß einen Seufzer aus .
„Was wird aus mir werden , wenn ich krank

werde ? Und wovon soll ich den Sarg für Ur¬
sula bezahlen, wenn sie zu sterben kommt ?"

„Zehn Paar Bettücher und die Wiese .
"

„Ich will die zehn Bettücher geben , und ich be¬
halte die Wiese ."

„Du schlechter Mensch !" schrie Kobe , „steinernes
Serz ! Nimmermehr heiratet mir Lamm in deine
Sippe !"

Er griff nach seinen beiden Stöcken und . be¬
wegte sich auf die Tür zu.

Jan Slim begriff, daß , wenn Kobe einmal
fort wäre , alle seine Hoffnungen auf Wohlstand
mit ihm geflohen wären .

„ .Ha," sagte er, „warum haben wir Kinder ?
Ich leg' Sie Wiese zu !"

Da begann Kobe Snipzel gegen die Fenster¬
scheibe zu klopfen und Lamm entstieg dem Wa¬
gen , wo er sich versteckt gehalten hatte.

„Lamm," sagte Kobe , als dieser ins Zimmer
getreten war , „dieser Mann hier gibt dir seine
Tochter mit der Wiese und den Bettüchern."

Und er fügte hinzu :
„Jetzt ist es wohl Zeit , Roose zu rufen , denk'

ich .
"

„Roose !"
Sie antwortet nicht, aber sie ist nicht weit :

Lamm weiß es sicher . Während er sich unter
dem Verdeck des Wagens versteckt hielt, hatte er
sie rot und erregt über den Besuch Onkel Kobes
in der Richtung des Schuppens üavonlaufen
sehen . Er fing deswegen an , sich zu räuspern ,um ihre Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen . Sie
hatte den Kopf nach seiner Seite gedreht, und
beide hatten sie darauf Zeichen miteinander aus -
getaufcht , die nur Verliebten allein verständlich
sind .

Er geht nun, Roose bei der Hand hereinzu¬
holen, und sagt zu ihr mit einem ausgelassenen
Blitzen in den Augen :

„Meine geliebte Roose , unsere Eltern sind
einverstanden .

" >
„Ach, Lamm . . ."
Sie wollte sprechen, blieb aber stumm und wie

zusammenschauernü stehen . In ihrem Halse
klopfte etwas wie in der Brust eines kleinen
Vogels.

Boer Jan begann weinerlich im Fistelton zu
klagen:

„O ! Wir werden nun doch allein bleiben, die
Mutter und ich !"

Fünfundzwanzig st es Kapitel .
Zwei Tage darauf , Jan war gerade auf dem

Feld , klopfte Hopsaffa an die Haustüre .
,Kommt , gute Hopsaffa , eßt und trinkt," sagte

Roose zu ihr . „Freude ist jetzt in unserem Haus .
Ich werde jetzt bald Madame Lamm sein ."

Die Alte begann zu singen und zu tanzen , um
zu zeigen , wie sehr sie sich über das Glück der
hübschen Roose freute .

„Eh, hi . . hi . . hidelhidel hopsaffa !"
„Und ihr kommt mit auf den Pachterhof, Mut¬

ter ! Ihr bekommt da auch immer Schweinefleisch
und Kartoffeln , Kaffee und Bier ."

Die Alte schüttelte ihr verrunzeltes Gesicht
und wimmerte :

„Ihr werdet mich nicht mehr lange sehen,
gutes Herz. Der Tag ist nah '

, wo man die
Landstreicherin auf einem Feld finden wird , er¬
schlagen wie einen tollen Hund ! Hahaha ! Aber
das wird ihnen nichts nützen. Sie werden das
Geld doch nicht haben ." Sie setzte sich an den
Feuerherd , und Roose reichte ihr Brot und
Kaffee . Sie aß und trank , und als sie satt war ,
ließ sie sich die Kassette geben , weil sie damit
etwas Besonderes , vorhatte . Und Roose ging sie
holen. Da nahm die Alte einen Spaten , grub
eine Grube in die Erde unter dem Apfelbaum
und versenkte die Kassette gerade an derselben
Stelle , wo sie sie gefunden hatte, nur etwas we¬
niger tief.

„Es wird ihm schon sicherlich etwas sagen , daß
sein Geld da ist," murmelte sie durch die Zähne.

Sie ging, ihre Hände öffnend und wieder
schließend mit weitausholenden Bewegungen
gleich einem Säemann .

In einer Stubenecke jammerte Ursula in
ihren Schmerzen .

Boer Jan kam vom Feld zurück , grämlich wie
immer .

^
Der Abend legte seinen roten Schein auf das

Land.
Bor seinem Fenster sah Jan den Apfelbaum

sich in der Abendglut purpurn färben .
„Verfluchter Apfelbaum ! Gesegneter Baum !"

Seine Augen glühten.
Allmählich stieg der Schein immer höher, ein

Dunst begann die Umrisse der Zweige zu ver¬
schleiern .

Boer Jan stahl sich mit Wolfsschritten hinaus ;
seine magere Gestalt wurde noch schmäler im
Abenddämmer. Auf Umwegen schleicht er bis
an den Apfelbaum heran .

Ha ! Man hatte die Erde hier angerührt !
Er fuhr zusammen: mit rotem Kopf, schlot¬

ternd vor Angst und vor Freude zugleich , wühlte
er mit seinen Fingerspitzen in der Erde herum,und plötzlich tauchte die Kassette vor seinen
Augen auf. Sein gieriges Herz schmolz in
Wonne, und er weinte wohltuende Tränen .

„Ha !" sagte er sich , „ich Hab' gut daran getan,bei dem Herrn Pfarrer keine Messe zu bestellen .
Das Geld wäre weggeworfen gewesen , weil ich
doch meine Kassette wiedergefunüen habe.

"
Am selben Abend meinte ein Bauer , der sich

verspätet hatte und an einem Waldsaum vorbei
mußte, nicht weit von Boer Jans Haus einen
verdächtigen Lärm in den Büschen gehört zu
haben. Jemand Hatte da gefchrien . Da hatte
er gehorcht. Die rauhe Stimme eines Strolches
schien irgendwem zu drohen.

„Wo hast du es? Gleich sagst Lu es, alte Hexe !
Wo ist das Geld?"

„Eher schlägst du mich tot , Hundesohn !"
kreischte eine Altweiberstimme.

Dann hörte man abermals ein Aufheulen , ein
Gewimmer und die dumpfen Geräusche eines
Kampfes.

Den Bauer packte die Angst, und da die
Stunde schon spät war , suchte er rasch das Weite;
aber er hatte dann sein Abenteuer an die Nach¬
barn erzählt, und als das Gerede immer mehr
angewachsen war , begab sich am nächste» Mor¬
gen der Feldhüter in den betreffenden Teil des
Waldes.

In einem zerwühlten Gebüsch sah man die
Erde voller Abdrücke wie in Lehm. Es mutzte
hier ein wütender Kampf stattgefunden haben.
Abdrücke von nackten Füßen , die lang und
schmal waren und breite Zehen hatten , waren
in diesen Lehm einaestampft, es durchkreuzte sie
die Spur von großen, mit gewaltigen Nägeln
beschlagenen Sohlenabörücken, neben denen hier
und da Abdrücke von alten , schiefgelaufenen
Stiefeln zu erkennen waren .

Etwas wie blutige Masse klebte an einem Erd¬
klumpen und sah wie gefrorener Vogelleim aus ,

der von roter Weinhefe durchzogen war ; und
graues filziges Haar lag hin und wieder in
steifen Büscheln herum.

Etwas weiter nach hinten, zwischen Heidekraut ,mitten in einer Blutlache lag ein fast völlig
nackter Leichnam mit dem Rücken nach oben
gekehrt . Aus dem gespaltenen Schädel wardie Gehirnmaffe in den weit aufgerifsenen Mund
geflossen, - essen Lippen ganz zurückgezogen
waren .

„Ein seines Maul !" murmelte der Feldhüter ,indem er das Protokoll aufnahm .
Man wußte zuvörderst nicht, wohin Uyltjeund ihr Liebster , der Ziegelarbeiter , sich ge¬wandt hatten.

Sechsundzwanzigstes Kapitel .
Sanfter Schäfchenmonat , schöner Pfingstmond ,wenn du doch endlich kommen wolltest , wünschte

sich jeden Morgen die Tochter von Jan Slim ,wenn sie ihr Fenster öffnete und in die Weite
über die eintönigen Felder schaute, die noch keine
Spur von Grün überziehen wollte.

Und ein Tag folgte immer wieder dem an¬
deren , die Knospen sprangen eines Morgens an
den Bäumen und Hecken auf , lustige , lebens -
durchschwellte Knospen , die voll Frühlingshoff¬
nungen waren . Ein sanftes Flügelschlagen
mischte sich in die weichen Nachmittagslüfte ; mit
freudigen Zurufen grüßte man die Schwalben ,
die auf das Holzwerk der alten moosbewachsenen
Dächer zurückgekehrt ^waren ; und die Zitzen der
Schafe begannen jetzt zu schwellen. Das Brum¬
men der Hummeln war da ! Und das Summen
der Maikäfer !

Und zu gleicher Zeit , wie das Land, das in der
Sonne an seinem lieblichen , neuen Kleid und
dem hochzeitlichen Schleier spann, war auch
Roose damit beschäftigt, ihre Leinenbettücher zu
nähen für das Bett ihrer Liebe , zu dem der
teure Mann sie bald geleiten sollte , und wäh¬
rend ihre leichte, geschäftige Hand immer wieder
Sen Faden anzog , sagte sie sich :

„Ich werd' sie mit einem so starken Faden
nähen , daß sie so lange halten , wie mein Glück
dauert ; und wenn sie dazu gedient haben , uns
so lange wir leben als Lager nützlich zu sein,
sollen sie immer noch wie neu sein , wenn man
uns in unserer Todesstunde hineinbettet ."

Und als sie zum letzten Male ihre Nadel hin¬
durchgezogen hatte, tagte endlich auch der Hoch-
zeitsmorgcn .

Wenn die Rosen nahe daran sind zu erblühen ,
sind sie weder rot noch weiß , weder ganz geöff¬net noch ganz geschloffen . So ist auch das junge
Menschenkind , das man durch die halbgeöffnete
Tür sehen kann, wie es bleich und vor Ergrif¬
fenheit bebend , nicht wagt, die Schwelle zu über¬
schreiten , denn es scheint Sonne und Wind zu
scheuen.

(Schluß folgt.)

Das Verbrechen als Sport .
Bon Alfred Nossig.

In England und Amerika hat man einen im
Sportinteresse wurzelnden Sinn , der mit einem
spezifisch angelsächsischen, schauerlichen Humor
eine Aesthetik des Verbrechens aufbaut .

Im 18. Jahrhundert entstanden in England
die sog. „Höllenfeuerklubs ", welche einer solchen
ästhetisch-humoristischen Betrachtung von Ver¬
brechen — vielfach wird behauptet : auch deren
sportmäßiger Ausübung — gewidmet waren . In
der ersten Hälfte des IS. Jahrhunderts bildete
sich in Brtgthon eine „Gesellschaft zur Be¬
kämpfung der Tugend "

, der bald in London ein
berühmteres Gegenstück : „Der Klub der Mord¬
künstler" erwuchs. Die Mitglieder dieses Klubs
hatten den üblen Geschmack , sich zu rühmen , daß
sie Künstler -Amateure in den verschiedensten Ar¬
ten des Abschlachtens seien . Jedes in den Poli¬
zeiberichten auftauchende Verbrechen wurde von
ihnen eingehend gewürdigt , etwa wie eine
Skulptur oder ein sonstiges Kunstwerk. Diesem
Klub, der auch als „Medmenham -Klub" bekannt
war — er hielt seine Zusammenkünfte im Med-
menhamhouse zu Buckinghamshire, einem ehe¬
maligen Zisterzienserkloster, ab — gehörten so
namhafte Persönlichkeiten an , wie Sir Francis
Dashwood und der Dichter Churchill.

An diesen Klub knüpfte der berühmte eng¬
lische Schriftsteller Thomas de Quincey an,als er in seinen Essays über den „Mord als eine
der schönen Künste" eine ätzende Satire auf die
Mordliebhaberei des englischen Lords entwarf .
Durch eine eben erschienene deutsche Ueber¬
setzung (Verlag von I . C . C . B ru n s in M i n-
öen ) hat Quinceys Schrift neue Aktualität er¬
langt . Quincey hüllt seine Satire in die Form
einer Vorlesung , die angeblich im Medmenham-
Klub gehalten worden und ihm in die Hände
gefallen war .

„Man beginnt allmählich einzusehen" — so
läßt sich der Vortragende vernehmen — „daß
Sur künstlerischen Vollendung einer Mordtat
doch noch etwas mehr gehört als ein Messer , eine
Börse, eine dunkle Gasse und zwei Schafsköpfe ,von denen der eine dem anderen das Lebenslicht
ausbläst . Scharfsinnige Berechnung, feinsinnige
Verteilung von Licht und Schatten, kurzum, ein
hochentwickeltes , künstlerisches Empfinden, das
sind die unerläßlichen Vorbedingungen zu einer
solchen Tat .

"
Der große, vielbewunderte Morbvirtuose je¬ner Zeit war John Williams , der im Jahre 1812

öwei unweit voneinander wohnende Familienin London bis auf das letzte Glied ausrottele ,

wozu er sich eines Brecheisens und eines Dol¬
ches bediente. Williams war der Gentleman -
Mörder , der in einem feinen , mit Seide gefüt¬terten Rock operierte und den ersten Zahntech¬niker sowie den ersten Hühneraugen -Operateurmit seiner Kundschaft beehrte. Ihm könnte höch¬
stens ein Mitglied des Medmenham -Klubs zurSeite gestellt werden . Dieser Kunstliebhaber
begab sich nach Deutschland. Sein Debüt fandin Mannheim statt. Ein Bäcker , der als
Geizhals verschrien war und ganz allein lebte ,reizte ihn durch sein feistes , teigiges Gesicht. Er
Überfiel ihn spät abends in seinem Laden, mußteaber zunächst eine lange und regelrechte Boxer¬
partie mit ihm durchkämpfen, bis er ihn zu Bo¬
den streckte und ihm die Gurgel durchschnitt .

Aufrichtige Bewunderung erregte im Klub
noch Mr . Thurtell , ein Spielhöllenbesitzer, der
einem seiner besten Kunden , Weares , den Schä¬
del zertrümmerte , ihn in einen mit Steinen be¬
schwerten Sack steckte und in einen Teich warf .
Am Morgen nach dem Bekanntwerden des Fal¬les war der Klub so besucht wie nie zuvor . Man
beglückwünschte sich gegenseitig, bis ein ange¬
sehenes Mitglied des Klubs erschien und auto¬
ritativ erklärte : „Elendes Plagiat — ganz ge¬meines Plagiat — aus Winken, die ich hinwarf ,
zusammengestohlen! Außerdem ist Mr . Thur -
tells Stil so hart wie der Albrecht Dürers ." . . .Mit anderen Elementen der englischen Kultur
übernehmen die Amerikaner auch das Verbre¬
chen als Liebhaberei. In seiner eben veröffent¬
lichten Schrift „Verbrechen als Beruf und
Sport " (in demselben Verlag erschienen ) weiß
I . Abels darüber Interessantes zu berichten .
In den letzten Jahren wurden in verschiedenen
Städten Nordamerikas jüngere , den besten Ge¬
sellschaftskreisen angehörende und als kühne
Reiter , Schwimmer usw . bekannte Leute ver¬
mißt. Lange Zeit hindurch konnte keine Spur
von den Verschwundenen aufgedeckt werden . Erst
ein Privatdetektiv , dem offenbar das Geschick
Sherlock Holmes ' eigen war , kam dahinter , was
die jungen Sportmänner ins Verderben gelockt
hatte. Sie starben nicht als Opfer von Verbre¬
chern, sondern — als Verbrecher.

In keiner Gegend der Welt ist der Diebstahl
mir solchen Gefahren verbunden wie in „Wild-
West". Die „rauhen Reiter "

, die in jenen wenig
besiedelten Landstrichen als Jäger oder Fischer
ihren Erwerb suchen, haben ihre eigene Moral
und ihre eigene Justiz , die den eigentümlichen
Lebensverhältnissen Rechnung trägt . Man ist
außerordentlich gastfreundlich und betätigt das
größte Vertrauen . Die von den Jägern oft für
lange Tage verlassenen Wohnhäuser sind nicht
verriegelt . Sie stehen jedem Passanten wie un¬

entgeltliche Hotels offen . Er darf sich 's bequem
machen , aber wehe ihm , wenn - er etwas stiehlt!
Man verübelt es niemand , wenn er, durch Hun¬
ger getrieben, einen Fisch, ein Huhn oder Mais¬
kolben sich aneignet ; aber „verdammt der
Mann "

, der ein Arbeitswerkzeug entwendet oder
ein Pferd wegtreibt , Dinge , die hier unerläß¬
lich und unersetzlich sind. Er wird , falls man ihn
erwischt, erbarmungslos niedergeschossen oder
aufgeknüpft.

Dieser Gefahr vermochten die smarten ameri¬
kanischen Sportsmänner nicht zu widerstehen.Sie verschafften sich die denkbar besten Aus¬
rüstungen und begaben sich nach „Wild -West",um dort systematisch den Pferdediebstahl zu be¬
treiben . Sie fingen in abgelegenen Farmen die
besten Tiere ein , trieben sie weg oder töteten
sie. Bei dem toten Pferde hinterlegten sie des¬
sen Wert , oft noch darüber , um dem Besitzer den
Schaden zu vergüten . Sie rechneten sehr richtig ,
daß der Eigentümer oder seine Leute den Spu¬
ren der Pferde folgen und das Geld finden
würden . Für die weggetriebenen Tiere zahlten
sie den Kaufpreis an Personen , die ihn den Be¬
sitzern indirekt übermittelten .

Dieses neue System von Diebstählen mit
Schadenersatz amüsierte zwar köstlich die Neu¬
yorker Turfhelden , fand jedoch nicht den Beifall
der Bestohlenen. Sobald sic einen der noblen
Diebe erwischten , machten sie sich ihrerseits den
Spatz, ihn wie einen gewöhnlichen Viehräuber
aufzuknüpfen.

Vielleicht war es diese verständnislose Auf¬
nahme ihrer brillanten Einfälle , die die jungen
amerikanischen Millionäre veranlaßte , sich auf
anderem Gebiete zu betätigen . So wurden , be¬
sonders in den Jahren 1907 bis 1911 in mehre¬
ren Staaten der Union zahlreiche verwegene
Einbrüche in Villen und Bankgebäuden ausge¬
führt . Die Einbrecher ließen Bargeld und Wert¬
papiere unberührt und stahlen nur Juwelen
oder Kunstgegenstände. Mehrere Tage nach den
Einbrüchen wurden die entwendeten Gegenstände
den Bestohlenen durch die Post oder durch Bo¬
ten wieder zugestellt , außerdem auch eine Ent¬
schädigung für zerbrochene Fensterscheiben, auf¬
gebrochene Möbelstücke usw.

Besonders oft ereigneten sich solche Diebstähle
auch bet den Empfängen der Neuyorker .Vier¬
hundert". Alle Bemühungen der Detektivs , die
sich in eleganter Gesellschaftstoilette unter die
Gäste mischten und alles aufs genaueste beobach¬
teten, führten nicht dazu, die Täter zu entdecken .
So wurde man zur Annahme gedrängt , daß die
Diebe den feinsten Gesellschaftsklaffen selbst an¬
gehören müssen und daß sie mit beispielloser
Geschicklichkeit zu Werke gehen.

In der Tat brachte dann ein Zufall die Polizeiauf die Spur der „Sportverbrecher", und es
stellte sich heraus , daß diese in engen Beziehun¬
gen zu Berufseinbrechern verblieben , die sie ge¬gen Honorar in den Kniffen ihres Ateliers un¬terwiesen. Einer der gelehrigsten Schüler dieserehrwürdigen Gilde wurde trotz seines Raffine¬ments ertappt . In seiner Wohnung fand manHunderte von Schmucksachen und zahlreicheBrieftaschen mit hohen Beträgen . Auf jedemder Stücke waren Ort , Tag und Stunde der Ent¬
wendung verzeichnet . In einem Kuvert mit der
Aufschrift „Mein Testament" lag ein Verzeich¬nis der Gegenstände mit der Verfügung , daß sieim Todesfälle anonym den Bestohlenen zurück¬
zuschicken seien . In den ebenfalls beigeschlosse¬nen Bekenntnissen gestand der Kleptomane , der
selbst vielfacher Millionär war , das Spiel mitder Gefahr hätte für ihn einen ähnlichen Reiz
gchckbt wie das Autofahren oder die Jagd .Ein gerichtliches , Nachspiel hatte die

'
Affäre

nicht. Die „Vierhundert " sind viel umgäng¬
lichere Leute als die „rauhen Reiter ".

Eheverbot alsUeberbleibsel
der Leibeigenschaft .

(Von unserem russischen Korrespondenten .)
St . Petersburg , 8. Dez.

Wer die materielle Lage der russischen Volks-
lchrer und -Lehrerinnen kennt , den überkommi— ist er nicht jeden Mitgefühls bar — ein auf¬richtiges Mitleid für diese vom Schicksal so stief-vüterlich behandelten Lebewesen . Mit einem
Monatsgehalt , der zu klein zum Sattwerden , zugroß zum Verhungern ist , muß sich der Erzieherder Volkskinder seiner mühseligen Aufgabe hin¬
geben . Ein Lehrer mit größerer Familie ist
stets auf die Wohltätigkeit seiner Mitmenschenangewiesen. Die Dorfbewohner versorgen ihnmit Lebensmitteln, kleiden die Kinder , steckenihm verstohlen auch ein Geldstück zu . Tun je¬denfalls viel mehr für die Pfleger der Jugend¬bildung als die Regierung selbst .Dabei sind die Anforderungen , die man an
diese Bedrückten der Menschheit stellt, durchaus
nicht gering. Sie müssen über gediegenes Wis¬
sen und Können verfügen, ein Vorbild in allem
sein . Nicht nur Schreiben und Lesen , die Rechen¬
kunst , Geographie und Geschichte haben sie ihren
Zöglingen zu lehren, sie sollen ihnen auch Sitte
und Moral beibringen. Daher müssen sie vor
allen Dingen selbst keusch und tugendrein leben.
Dieser Jdealzustanb schien den Vorgesetzten Be-
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Hörden nur erreichbar, wenn man wenigstensden Lehrerinnen die Ehe verbot. So geschah esdenn , daß den Volksschullehrerinnen unter An¬drohung sofortiger Entlassung die von Gott undder Staatsordnung eingesetzte Ehe verbotenwurde . Aus Angst , auch noch den letzten Lebens¬unterhalt zu verlieren , fügten sich die Staats¬lehrerinnen stillschweigend in diese Verordnung .Bas hätte auch Auflehnung genützt ?Die menschliche Natur läßt sich aber auch durchnoch so strenge Vorschriften gefürchteter Höher¬stehender in ihrem Drange nach Geschlechtsver -bindung nicht zurückhalten. So wurde dennauch hier gerade die gleiche Lage geschaffen, wie
sie auch in allen übrigen Gesellschaftskreisendesgroßen Rußlands ausnahmslos zu finden ist.Das gesetzlich nicht anerkannte „Zivilverhältnis "
triumphierte über die gesetzliche Eheeinrichtung.Dieses „wilde" Zusammenleben wurde in dieDorfschule hineingetragen .

Nunmehr hat die Reichsduma dieser Verge¬waltigung der heiligsten Menschenrechte einEnde bereitet. Noch aber werden Jahre ver¬gehen , bevor die Folgen dieses Leibeigenschaft -
systems ausgemerzt sein werden.

Auch in einer anderen staatlichen Verwaltung ,die keineswegs nur in den weltfernen Dörfernihre Tätigkeit entwickelt , sondern in den russi¬schen Residenzen und sämtlichen Städten zuHause ist, bestehen noch bis zum heutigen Tageempörende Ehebeschränkungen. In der Ver¬waltung für Post und Telegraphen ist die Ehenicht gerade verboten,' ihr sind aber Grenzengezogen , die allen russischen Kulturbestrebungenins Gesicht schlagen. Die Beamten beiderlei
Geschlechts dürfen heiraten , aber nur unter
sich ( !) . Der Postbeamte darf bei seinen Kolle¬ginnen vom Telegraphenamte auf die Freitegehen, während die jungen Damen , die das
Schicksal in diese Staatsanstalt verschlagen hat.ihre Auswahl eines Lebensgefährten unter denmännlichen Postbeamten treffen können.Ob die Regierung die Absicht hegt, sich aufdiese Weise ein Geschlecht heranznziehen , welchesdas Postwesen sozusagen mit der Muttermilcheinsaugt oder welche Zwecke sie sonst mit diesem
abscheulichen Zopf verfolgt , den nicht einmal das
Reich der Mitte kennt, soll hier nicht näher un¬
tersucht werden . Soviel steht indes fest , daß diePost- und Telegraphenverwaltung keine Zucht¬wahlanstalt ist , sowie daß nirgends auf der wet¬ten Welt solche Experimente mit Menschenma¬terial vorgenommen werden.

Daher wäre es überhoch an der Zeit , an dieAufhebung dieser tragikomischen Verordnungmit funkentelegraphischer Schnelligkeit zu gehenund diesen fortwuchernden Ableger der Leib¬
eigenschaft mit Stumpf und Stiel auszurotten .

Allerlei.
Das Grab - cs letzte« Sickiuge«. Auf demkleinen Friedhöfe des Dorfes Sauerthal bei

Lorch stand noch vor wenigen Jahren unbeachtetund vergessen ein Grabstein mit der Inschrift :
„Hier ruht Kranz von Sickingen, Reichsgraf, sei¬nes Stammes der Letzte". Und unten am Sockellas man : „Von einem Freund vaterländischer
Geschichte". Auf der Rückseite aber stand mit
schwarzen Buchstaben : „Er starb im Elend ".Dies war die Grabstätte des letzten männlichen

Nachkommens jenes berühmten Ritters Franzvon Sickingen , der mit seinen Waffen einem
Deutschen Kaiser getrotzt und mit seine « MachtFrankreich in Furcht gesetzt hatte. Schon im
Jahre 1803 mußten die unmittelbaren Güter der
Grafen zu Sickingen in der Herrschaft Land¬
stuhl aufgcgeben werden. Der oben erwähnte
letzte Sprosse des Stammes starb, nachdem eralle seine Besitzungen verloren hatte, in der
Nacht vom 24. zum 2o. November 1834 in der
Behausung eines Bauern , namens Büttner , der
den unverheirateten Edelmann in seiner letzten
Krankheit pflegte und schließlich auch den Arztund das Begräbnis für ihn bezahlte, da GrafSickingen kein Geld oder Wertgegenstände hin¬
terließ und die Versteigerung seiner Kleidungs¬
stücke nicht mehr als 54 Kreuzer ergab. Ein mit
Kühen bespannter Wagen fuhr die Leiche des
Grafen nach dem Friedhof : der Bauer mit sei¬nen Kindern bildeten das einzige Trauergefolge .Sein Grabstein ist ein Geschenk von unbekann¬ter Hand, wie er denn auch bei Lebzeiten öfters ,ohne zu wissen woher, mit Geldunterstützungen
bedacht wurde . Uebrigens soll er selbst allein
die Schuld an dem Verfall seines Vermögensund dem Verlust seiner Güter gehabt haben.Er soll in jungen Jahren sehr verschwenderisch
gewesen sein und als ihm eine Hofstelle in
Oesterreich angeboten wurde , gab er ablehnendzur Antwort : „Ein Sicktngen dient nicht , son¬dern läßt sich nur bedienen".

l : ) Ein »euer Komet - es Sonnensystems . Derbekannte französische Astronom Charles Nord-
manu erstattet in einem Aufsatz einer PariserZeitung Bericht über eine interessante Ent¬
deckung, die seinem Kollegen Giacobini vom Pa¬riser Observatorium geglückt ist . Giacobini , derim Verlaufe seiner astronomischen Beobachtun¬
gen bereits 12 Kometen aufgefunden hatte, ent¬
deckte vor kurzem einen sehr schönen neuen Ko¬meten, der im Gegensatz zu den meisten bisherbekannt gewordenen Wandersternen im Son¬
nensystem kreist und seinen Kreislauf um dieSonne regelmäßig in etwas mehr als sechs Jah¬ren vollendet. „Dieser neue Bruder der Erde
zeigt einen leuchtenden Schweif , dessen Größeauf einen Durchmesser von 30 000 Kilometern
berechnet worden ist. Erst vor wenigen Tagen
passierte der Stern in einer Entfernung von ge¬
gen 75 Millionen Kilometern die Erde undkonnte mit einem scharfen Glase sehr gut wahr -
genommen werden. Jetzt entfernt sich der Ko¬met wiederum von unserer Erdkugel und zwarin Richtung auf den Kreis des Jupiters , aber
nach sechs Jahren werden wir ihn wiederkehren
sehen und mühelos genau beobachten können.

"
Eine politische Circe. Zu Anfang der dreißigerJahre des vergangenen Jahrhunderts tauchte am

Gesangshimmel ein Stern auf, der bald sein Lichtauf den Bühnen der Welt zur Geltung brachte .Die große Sängerin hieß Eleonore Brault und warim Sommer des Jahres 1836 auf ihrem Sieges¬
zuge auch nach Dtraßburg gekommen . Da sie
nicht nur durch ihrer Stimme Zaubermacht die
Herzen betörte, sondern auch von berückender Schön¬heit und Anmut war , konnte es nicht fehlen , daß
sie auch in Straßburg bald im Mittelpunkte der
allgemeinen Bewunderung stand. Sie war infrüher Jugend mit einem Engländer namensGordon Archer die Ehe eingegangen , der aber nach
kurzer Zeit gestorben war . Als sie nach Straßburg

kam, war Eleonore Brault eine verführerischeWitwe, die dank ihren gewinnenden Umgangs¬formen in den vornehmen Häusern der Stadt baldein beliebter Gast und von den Herren zumal beißumworben wurde. Einer ihrer begeistertsten Ver¬ehrer war der Oberst Baudrey, der damals dasvierte Artillerie -Regiment, das in Straßburg inGarnison lag, kommandierte . Baudrey war be¬reits 32 Jahre alt, als er der berückenden Sängerinbegegnete . Er hatte die Feldzüge der GroßenArmee mitgemacht und war in glücklicher Ehe ver¬heiratet. DaS hinderte aber nicht, daß er sein Herzan die verführerische Eleonore verlor und alles imStich ließ , um ihr nach Baden -Baden, wo sie Enga¬gement angenommen batte, zu folgen . Hier sorgteEleonore dafür, daß der Oberst dem Neffen des
Kaisers Napoleon 1 . , dem Prinzen Louis Bonaparte ,vorgestellt wurde. Der verbannte Prinz nahm die
gute Gelegenheit wahr, dem alten Soldaten , derim Herzen ein treuer Anhänger des Kaisers ge¬blieben war, den Ruhm des Kaiserreichs zu preisenund ihm im Vertrauen zu erzählen , daß er in der
Hoffnung , die Garnisonen des Ostens leicht zugewinnen, sich mit dem Plane trüge, den wankendenThron Louis Philipps zu stürzen und das Kaiser¬
reich wieder aufzurichten .

Diese vertraulichen Mitteilungen fielen bei demarmen Baudrey auf nur zu fruchtbaren Boden,und es dauerte nicht lange , so konnte Baudreykaum mehr den Augenblick erwarten, an der Spitzeseines Regiments mit dem alten Ruf „Vivs l 'em-
psrsm " vor dem neuen Herrn zu paradieren. Undwenn er noch zögerte , seine Pflichten soweit zuvergessen, um dem Neffen Napoleons die Tore
Straßburgs zu öffnen , so sorgte die verführerische
Zusprache der für Bonaparte werbenden EleonoreBrault ausgiebig dafür, die letzten Gewissens¬bedenken des verliebten Obersten vollends zu zer¬streuen . Der mißglückte Versuch des Putsches vom80 . Oktober 1836 ist oft genug erzählt worden. Man
weiß , daß das 4 . Artillerie -Regiment unter derFührung Vandreys sich für den Prinzen erklärtbatte und mit fliegenden Fahnen aus der Kaserne
marschierte , um dem Neffen des Kaisers die Stadtin die Hände zu spielen . Während das Regiment
siegesfreudig die Rue des OrphelinS unter denKlängen der Musik herunterzog , kniete EleonoreBrault , die Leiterin des Putsches , im Schmutz derStraße und flehte mit dramatischer Gebärde des
Himmels Segen auf das Regiment herab . Das
klägliche Ende der waghalsigen Affäre ist bekannt .Schon nach einer halben Stunde sab das RegimentVaudreys seinen Vormarsch durch das 46 . Linien-
Regiment gehemmt und sich zur Übergabe ge¬zwungen . Oberst Baudrey hatte gerade noch Zeit,einen Unteroffizier nach der Wohnung der Sängerinmit der dringenden Bitte zu entsenden , sich schleu¬
nigst in Sicherheit zu bringen. Aber es war be¬reits zu spät . Sie wurde von der Polizei ergriffenund nach einer dramatischen Szene ins Gefängnisabgeführt.

Man kann sich denken, wie die Geschichte endete .Louis Philipp verzieh in seiner Gutmütigkeit groß¬mütig, und der kleine Neffe des großen Korsenkonnte unbehelligt nach Amerika entkommen . Seine
Mitschuldigen erschienen indessen im Januar 1837vor den Straßburger Geschworenen , wo die an-
geklagte üonavartistische Circe Eleonore Brault imMttelvunkte des allgemeinen Interesses stand .Die Angeklagten wurden ausnahmslos freige -
sprochen. Der Zufall fügte es, daß sie sich nachJahren unter veränderten Umständen wieder zu¬sammenfanden. Der Prinz war Präsident der
Republik und sollte bald Kaiser werden. Der Mit¬
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angeklagte Persiny war Minister , Baudrey General,Senator , Gouverneur der Tuilerien und Groß -
ofsizier der Ehrenlegion. Auch alle anderen hattenKarriere gemacht . Nur die arme Eleonore nahm
keinen Teil mehr an dem späten Glück : sie starb,ehe die Zeit der Erfüllung gekommen , am 26. März
1849 im Alter von 41 Jahren .

lustiges .
Aus der „Münchner Jugend ".

Wahres Geschichtche« . Eine Kellnerin einesRatskellers ll Meter 80 Hoch , Germania -Typus )
geht morgens um 1 Uhr heim. Unterwegs be¬
gegnet sie einem vielleicht 17 Jahre alten Jüng¬ling , der sie nach längerem „Nachsteigen " und
Zögern fragt , ob er sie nicht begleiten dürfe.Darauf sie «mitleidig auf ihn herunterblickend) :
„Hascht Angscht, Büble ?"

Liebe Jugend ! Bet Baalmann , von -er
Firma Baalmann L Konsorten, Quartiersleute ,wird Silberne Hochzeit gefeiert. Ein altes Fak¬totum der Firma , der Bote Meier , Hilst beim
Servieren des Abendessens . Beim Geflügelgangkann er der Versuchung, sich ein knusperiges,junges Hähnchen in seine Hintertasche zu stecken ,nicht widerstehen. Aber Äaalmann , ein stadt¬bekanntes Original , hat's gesehen : unbemerkt
nähert er sich dem Eskamoteur und gießt ihmein Näpfchen Bratensauce in die Tasche, mit den
freundlichen Worten : „Vergeet ook de Schüh
nicht , Meier ."

Verteidigung . „Ich bitte, diese Watsch'n nichtals Körperverletzung aufzufassen, sondern mehrals plötzliche Redewendung ."
Liede Inge «- ! . Das Ehepaar Lemm ist eine

unruhige Mietspartei . Länger als ein Jahrhat es noch in keiner Wohnung ausgehalten .Bei dem letzten Umzuge hat sich Frau Lemm
empfindlich erkältet. Da die neue Wohnung
noch dazu feucht und ungesund ist, ereilt sie ihr
Geschick und Herr Lemm muß sie zur ewigen
Ruhe bestatten. Der Mann ist untröstlich.Zwar wird ihm von allen Freunden und Be¬kannten Zuspruch entgegengebracht, doch alle trö¬
stenden Worte schneidet er mit feiner gramvollen
Bemerkung ab : „Was nützt das alles ? Sie liegtnun für ewige Zeiten da draußen und ist dochimmer so gern umgezogen."

Ekstase. „Und eine Höhe haben Sie , Meister!das hohe 0 war geradezu Lis !"

Rätselecke .
(Auflösungen folgen in der Sonntagsnummer ).

Lharade .
Er hatfl eine Prokuristin.Sie war das Erste nickt mehr.Einst Ließ es, er sei bald pleite, —
Da blieb sie gleich das Zweite,Und das war kein Malheur.
Die alten Ersten und Zweiten

- Sind vielen ein Aergernis.
„Gottlob ! Aus unserer Atitle
Schwand sie" , so sprach der Dritte,„Sie ging ins Ganze gewiß " .

Geheimschrift .
— 1 -s— 2 3— 1 .45 tz : 1 -j— 2- 4 7.4438

( Anfang eines bekannten Gedichtes).

Staminkaus ZLZr. 1844

ieipiilll Meli
ArÜ86 !'8tl 'U886 211

StrvmpkMLrvll
vmieii-MWke Mim

kamm-volle ^ -r- m braun 0.50 an
v^olle ^ 1 .25 an
kemwoUe ^

EunckAbie i Ho ^

»erren-Men
kammvolle ^ lnvarr

^ 0 .45 LN

keimvolle u.^ 1Z5 ^

keinwolle ^ 0 .80 -n

UostrLvLdo SirÄmpkv
Illmlek-MMe

Laumwolle .
keimvolle .

von 0 .60 an
von ^ 0 .80 an

»miell-MWke
. kaumwolle
keimvolle

von i 00 an
. von ILO an

kantazie - Damen - 8trünipte unä Herren - 8oeken

Dsmen -Dsnikeliiilie
InlcotUA ^ 0 .60

V^ olle Leatricick ^ 1 .00

Kinöer-lisnäsciiulie
gestrickt

veiü unck farbig

Üeiren -Ilimitzeliulie
.« > «>

V^olle gestrickt -4! 1 .25

WDUM - " - . -As ,

Herren -Hüte
8perieII für Weihnachten groke Posten
aparter dleukeiten in stell unck veick
^. . -- - einsetroflen . >----

Vleine Abteilung

Velour -Hüte
.. . - > in Wolle unck stlaar . .
ist mit cken neuesten formen n. sssrden

anks reichhaltigste susgestattet.

Preise :
^

so ».so ,0 - >2.— IS. etc.
kabsttmarken .

VIMK. Ksuvi *
Orokkerroßslicker Hoflieferant

84 KrüserstrsKe 84.
Leaostten Sie meine Schaufenster - ^usslellunZen.

u . Kieler
Parfümerie

LoLserstroLe Kr . 22 ?

Ztänckige» D-ager sämtlicher kxterilcultur - Artikel
rn Originalpreisen:

JaVSl N -arpüexe kv 5 M 0 ä 0 Nl
-F/tunck- u. -Dahnpflexe

^ uto ^ mnast
Ickeal - fiausturnapparat

- flaut - unck
-Teintpilege, auch »Ile
^ olc - Sperial - Lreme»,
^ olc-fianckpilegeartilcel

Oie reichillustrierten Lperisl - Denkschriften Jedeich an meine verehrten Xuncken kostenlos ab .

Hof - Koncütor
llarlstr . 4S» lkslsph. I7S3

empfiehlt
feinste

stets krisch im Fnscknitt
vorrätig .

Fuk LestellunZ in allen
Oröken.

Back-Artikel
empfehle in gutenQualitäten

Mandeln
zu 1.60 und 1 .80 Mk.

Haselnnhkerne
Pfund 1 Mk.

Zitronat , Orangeat ,
Rosine « , Korinthen ,

Sultaninen , Gewürze
und sonstige Zutaten .

Beruh . Oser,
Waldstr. 5 Telephon 3527.

vvrrüxüedss Hartholr , perLeotnsr 1 Nark ab I 'adriLkok
torttvLdrsM 211 kabsn Lei

M. kiinileMM
liVerüerstr . 79 . 7el . 1617.
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Oer Lcklak- oder blausroclc ist ein pralttisckes
und Zern willkommenes Herren - Oesckenk.
8ie finden an meinem lager die vielseitigste
^uswakl , ankangend von 6er einksclisten Piece
rum knöpken bis rum elegantesten duxus -
stück mit feinstem Leidenbesatr und seidener
Kor6elverscknürung. ^Is Oesekenk - Artikel
gectackt , sind sämtlicke Piecen, auck die

klegantesten

bösonüvNZ billig kalkuliert .
8clilskröoke . . .
Hau8-8moking8 . .
pantasie -VVesten

8amt -8aeco8

. lslk. 13.— bis 55 .
» 12 . „ 48 .

. 3 .50 .. 16.
l^ederwesten .

en gros en detailOb8t- und 8üdfrücttte- 8 pe2 l
'albau 8

^ k
-bpi-in^enstr. 28 I MBS» Kaizei^ti-ake 245

lelepbon k4r. 745 M » l '
eleplion >Ir. 3308

kui » «I »v ^vivnEsg « empkieklts
Tafelobst

Vvrsvk. ti. Sorte» Vtrolvi latvläMl
Vslvlllv-Lspkol
ü 1?»teIdirllSll
ksiosto St . LledÄ -ällSlla»
Lsllallvll
Vraugvil , Nalldarillso
2llvksr-VsloLvu
Lrüssolsr Vraudvll
Llmvria-Koldtralldsll
SitronvL
fmelie 6emü8e u . Kon8erven
Salat Köms»
Sluwsukokl
LrUsvdoeksll
Lugt. SvUorio
pariser Lopksalat
Vrisvko Tomaten
Sswtl . 0dst- u. Sswüsv-XvLsvrvsll

8üdfrücbte
Sw^rLS-latelielgv » in Mer kaekrmxi
Lraoaksigou
ti. LnsLat-vatteUl
Sekslsll -Lalldvlll
lüalaga -l 'ralldell
Sorvill-Msss
kraosSs. Lormlüsss
LoLoslltiss«
psrsvtlsss
SiriltsLor Sasolllüsss
dovantlllsr Sasolllüss«
koröststo LrSllüsse
dodsllllisdrot
8 »rollt »
Verscdiodono 8ortso kaudlorts krüvkts,

ollsn und in Latton.

ltal . Zperialitäten
Lsti LpiuuaiiU
OdlLllii in Oriss -Kasoo
Sarder»
Vorwollt , Oillssllo
kvrllst-Srallos sovie vorsudiodsoo

vossortvoills
Sekte Ilesp. Laoearoul
Spsgkstti
Verollvssr Sei»
karmosall-Laso
rowatoll-Lollsorvvll
kt. 0Uvsll 0sI
?o!olltsmvdl

Oesclimackvoll garnierte Obstkörbe sind ein willkommenes ^Veitdu ^etalrs - QescIdeiKK .
6e80ken8v - Kisten , Oslvike - lktepfel in Hsssnsoksvckvnen bneislogvo .
prompter Versand nacd auswärts .

————— prompter Versand nacd auswärts .

Das schönste

l/VeilinaelitZgesolienli
ist eine Ver § rö6erun § .

Dieselben erbalten 8ie von iVik. 3 .— an :

pboto ^ rapkie

8aM80N Lc do .
Kaiser - passaZe 7.

Lin frskSickss Lest
veredelt ^odsr durcb sinnrsioke Hausmusik.

^ - -- -
^ 8perial - Oröüen kür korpulente Herren.

MbM
Loke KL186 I'' u. ttöNNSNZtpLZLS .

Violinen , Litliern
^ Lanäo11nen,OLt3rren
bauten , 8xreettaxparate

8o ^vie
sürntUeke anäers lustlinnente Iranfen Sie anr kosten im

Lajetan Lllttlef ,

Sperisl -OssckLkt
^ U8lIl-Ill8iNlllI8!li8l>-

IllgvllSs,
ll'slepiion 2617 Karlsruhe i. 8. LaissrstraLe 61
gegründet 1876 . vis- ä-vis der leodmsokell Locksokuls .

Uepuraturen sckneU und billigst ,
kstearabiungsn . Umtsuseb .

vib >1ocLe !
r . ^ /olis Lc Lobn's unübertroffene

kossnparküms
in eleganten Oesekenk -^ usstattungen .

VtlsnsvksII HivI kose , Tokieos kose
kose Iniliivs ,

I^atürlictister posengeruck . Käuklick, auck in probe-plscons bei

^ uks vioif Vve .
4 Karl-Priedricbstrake 4, Ucke Zirkel ,

'relepkon 2214 l 'elepkon 2214 .

§ prorent ksdstt
-Ulk sämtllods

j8 « L ». M» I » . w « U M» « L »
von deute dis einsedllküliod 16 . ä. Ll.

WIsdIIsnSi ' ,kuk1ion8 - u . 8ekubg68okäf1
Siippuni -ei -stnsS « 20 . Sonntags von 11 Mir dis abends geMnet.

SM MMülil ! Nige Wsk !
m

MtlMMM WMIU . A
sind billig abzugeben :

Herren-, Damen- « . Kinderwäsche , Schürzen aller Art ,
Hosenträger , Handschuhe, Spitzenftoffe und Borten ,wollene « . seidene Kopftücher , Herrenwesten , wollene
Damenstrümpfe , Korsetten , Taschentücher, ein Posten
Schnittwaren zu Kleider, Blusen , für Bettbezüge, Tischtuch¬
stoff, Vorhangftoff, weiß u. creme, Molton -Tischdccken ,
Wagendecken, Unterröcke, Untertaillen, Strickwolle.

Madlerrer , Auktionator.
llk . Sonntags von II Uhr ab geöffnet .

Wen . l» e . Mrli . lölliireii Si ° »auf - .. .. .. . . wum

WlltrlNlb
'
sAil - iLkrkliilssgtsDft

Ulster, Paletots, Boz.Mäntel, Anzügen ,
Pelerinen , Joppen , Hosen für Herren,

Burschen und Knaben.
DM * Arbeiter - Kleider . "WG

Paletots , schmerz n . fsckg, Ulster, Kostüme,
Kostümröcke , Jacken, Blusen für Jemea

in Illen Weiten.
Großes Lager ia tzeneu-No- e-AMel

Freund Sk Co . ,
Karlsruhe , Waldhornstr. SS (Eingang Kaiserstr.),Ettlingen , Kronenstraße .

en dätail Papier - und 8clireibwaren en gros
Ksiserstrake 56 .

mit Lriekpapier und vmsclilügen in allen
parken und äukmsckungen kür Damen und
Herren kaufen Sie am besten und billigsten bei

Ksol kug . Ouktnep

l^ltgtted de» pabatt - Spai- -Vereins. ^

lüüt man am dosten änrod die grSLto und loistuvgsLdigsts
Vertilgllvgvs -^talt
oeutscke Ven » il :koi »uk,g gegen Ungewissen

knton Lpringer
Llaikxialevstr. 52, lei . 2340 u . Lttlinxsrstr . 51, lei . 1428

rsckiksl vertilgen
Keolls Qorordli « . 8trer »Ae Visttrstior » .

Vgrsiedsrunxen ß-sorer ^nveseo xexon mSLigo krSmlsllsLtav kitr die
Lauadesitaor dvsondors au «oxtsdion .

getragene Herrenanrüge . Uliter . Ueberzieber , Mäntel , einzelne
Hose« , Jovven usw. , Damenkvstüme, Jackett , Mäntel , Röcke undBlusen sowie neue Herren - , Burschen- und Knabenanzüge , Ulster,Paletots , Pelerine « , Lodeniovven , Arbeitshoscu , gestrickte Kittel ,Hemden und Unterhosen sowie alle Sotten Lchubwaren zu den

billigsten Preisen in

Wmtmb
'
s An - «lü AerklOzeM ,

Krouerrstr. 32 Karlsruhe Kronenftr. 52
Sonntags von 11 bis 7 Uhr geöffnet.

geneigtem besuche meiner

^kusslvllungm

Splslvvarso
erlaube icb mir ergebenst einrulsden.
Vereine erkalten Lxtre -Ksdstt .

Serd -, vskell- , Saus - uuS Mekellgsrats -Lsgaalll.t-nieenetesNe 4S. penneut S00K,

vorteilkattim Lsi »kvngesvkstt , rL
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Neue Backartikel
la Mandeln

Pfund -tt 1 .8V und I .8V

la Hafelrmhkerne
Pfund,1i I .—

Zucker, geflohen
Pfund 83

Zitronat, Nanzeat und
Korinthen

Roßnen , Sultaninen,
Zinmet etc.

in nur besten Qualitäten u.
zu billigsten Preisen, sowie

herrliche«, neuen

KMaioWilk
empfiehlt zur Besichtigung

G . Ellinger
Westend -Drogerie,

Ecke Schiller- u. Sofienstr.
Telephon 813.

Mitglied des Rabatt -Svar -
Vereius .

Tafeläpfel.
Prima Lagerlvare , ca. 600 Ztr.

verschied . Sorten Kaiserreinette «,Erdbecräpfel , Calvil , Wcihnachts-äpfel, Stromäpfel, größere Postensehr schöne Weinäpfel, 1V Pfund
1 .15 Zentner II verabfolgtA. Auch ,Ädlerstr . 40, nächst Bratwurstgl-,Waldstraße 54 , Telephon 1304 .

praktische

Osken ,
Saskerös ,
Sruäeöksn ,
Kockkeräe ,

emailliert unck lackiert,
Waschmaschinen ,
V/ringmaschinsn ,
Msckmangen ,
vsrrlnkts V^asch- uml

Zpültsannen ,
Mllersimsr ,
ssscheeimer ,
Ofenschirme ,
Vkenvorlötze ,
Koiiienbekaltsr ,
küllsimsr unä sonstige

keuergeräts ,
fleisckkuckmasckinen ,
Manäsireibmoschlnsn ,
Nulielschnsiämasckinsn
Eismaschinen ,
kuttermasckinsn ,
Kakksemülilen ,
Melsingpkannen ,
kügeleiksn ,
Küchen - u .^ akelwogsii ,
Vürmsklascken ,
keltecks ,
Kochgeschirre

in Cmaille , Nickel unä glu-
minium , extra stark,

Iiampen kür kiektriich, Sas
unÄ pettoleum.
Slas -, porrellan - ,

Kalkes -, l ' ee - unö Cß -
lsrvice , Zpielioaren

in groher üusloakil
empkiedit

C . Marx
,

Ssrä -, vken -, Kücken - imö
kauskoltungsgelckakt

liuilenltrohe 45 .
- kernruk 308b . -

lll
IVIöoslmsgsrin

susgeclsviil pi'slllisetlvn formen in svliönster
^ us^ ski . Links ! 3 , Loks der WaMborustr

^ Kteu - unä vokllmenteL -Ulsppell ,
Veodsel - uuä Vallknoteu-UappSL ,
Lvdreik- unä Xoteu-Alappell ,
vristtssedell, Visites unä ^oiss,
LoLreidllllterlsgell usw.

in bester ^uskudruug .
<Zebr. Losciieri , -°

o
- -

Ms neue ^ ahr

(Zesciimackvolie
siusführung

preiswerte , rascbe
ksclisnung

pecktreitige Lestsilung
erbeten

( . I^lüIIsrscks
laofbuckksnaiung m . d .
UitterstrnL « 1 Tviopkon 2S7

^ N 7 SlL r
Iniiabei - sfaeklsr , Lrokkvrrogl. »oflivforani

Vtliption SIS L » i8vr8tr . Ä15

8perisI -Nrui8 für Klimnimsreii uiu! tiiwIeW !
empfehlen als beliebte V/eitmacbtsAesckenke:

kniiimi
Finnin »!
^ iamiiii
t » iir» iui

Llammi

I-opp «n .
« LII« .8 » i ^IK»nt «i»,

8nli « » imiie ,
liroleun » Veppivli «,inoleiii » 8tüvlr « ^» n«,iiioleniul

Iii »«1euiuK,Lu1 «n,

Llaiumi lk» ck«v « ii« «n ,

6m, »ii»i V» I»nk8d «at «I,8 « >,« 1,«,
<» u ni niill üiiltl ,
<»,in , » iiltnixl ^elintie ,

» » ooos - ^ suken ,Vooos-Mstlvn ,
prächtige neue Dessins.

V^nekstnel » Vi8 «I»ckeek «i»,
HV » eI »8to «;I» 'rj8 «rIiilLnr«r ,^V» vt»8ta « I» ^ ntlexen ,
HV» eIi8tavIi 8el >iin »en ,

für Damen unci Kincker,irei8ee «Il«n ,
i «te .

HV»vU8lne1 » I Ltne1i «i>,» « Ii8» a «;1»
nell8lnt li Wrinll8e1iunnrneue Dessins ,8eli ^ nn »n» i»«nt «L

^ uss - vslle , ^ ussldali - vlusen , TvlileuaenUZIIv .
Vuniv , «/assenciickte u . sbinssckdsr « 2epkir -k>suer -V/3scke ,n/siss « , n,ssser <Ii «ke « u . sbn,ss «kbsr « I-inan -vsuen -^ sscke .blättert nicbt ab unci übertrM alles bisber v3 §ewesene sn fialtbsrkeit ,^ usselien unci Konfektion .

LiUegse « Vvnug » quell «

UUMVVVW

viel Älli
, lieirer

M lienlnil

v^enn 8 ie immer nur

Mle Waren Kaulen .

ciak an8etieinenlj billtz Mkautte Mren

am 1eues8len 8>nti ,

ferner , äak §ute Waren am biüiMlen m
'
nä ,

8elb8t ivenn 8ie noe !i 80 viel gekettet Kaden
weil sie am längsten ikr ursprün §Iickes

^ usseken unci ikren Wert beivabren .

beaedten 8ie llader bei

allen ^ n8edakkunZen kolMmle 6runcl8atte :

llilsn lisufe mii' Me lilkmii
unä prüfe üie Waren , welclie man kauft

llkrui Ieg8 lleii frei? sn, llei'
ilim llüte enkpfickt

ttann bat man
praktisch untt 8par8am gekauft.

vereliilM
ckvn

On^enbrennbarer' ^ liri5ibaum -5 cknee.
prim » W » rv niick dtlUjxstv ^ r «l8«.

Ileloillülen
in Xsrlsrubs 1« . V ).
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